
Neues vom Tage.
7 " Im Befinden des früheren Reichskanzlers Fehrenbach

& Cll!c Aenderung bisher nicht cingctrete». Der Zustand des
B N"n. ist nach wie vor ernst, gibt aber gegenwärtig zu ernster
.. . . ünis keinerlei Veranlassung. Die Nahrungsaufnahme ist
' Der Kranke ist bei klarem Bewußtsein.
nu* .^w Reichstag haben außer den Deutschnationalennun
a,?* die Kommunisten einen Mißtrauensantrag gegen den

'chsminister des Innern Dr. Külz eingebracht.
. — Die in London eintreffende» Nachrichten, die darauf ab-

n, Deutschlmid die Schuld für eine» etwaigen Fchlschlag der
»fer Verhandlungen zu geben, verdichten sich. Die Blätter

«urteile» die brasilianischen und spanischen Drohungen mit
Schärfe. Ein Teil der Londoner Presse greift Chamberlain

fls» seiner zweifelhaften Haltung in Genf äußerst heftig an.
s■ Die britische Regierung hat amtlich mitgeteilt, daß der
. .'"sch-englische Handelsvertrag vom 2. Dezember 1924 auch auf

.̂ .sulgenden britischen Kolonien, Protektorate und Mandats-
ausgedehnt wird: Barbados, Bermuda, Ceylon, Cypern,

Aambia, Goldküste(einschl. des britischen Mandatgebietes von
ajf’Ö»), bic Leward-Jnseln, Malta, Nigeria (einschl. des britischen

' ^»ndatgebietes von Kamerun), Nordrhodesien, Niyassaland,
? "Maliland, Tanganyika und Trinidad.

Reuorgamsation des Völkerbund ks.
.Vor seiner Abreise nach Gens hat der englische Außen-

stMstter Chamberlain in einer langen Rede sich dahin aus-
^Mrochen , daß der Völkerbund einer Neuorganisation bedürfe,
■l!;16» Ziel es sei, nicht durch Gewaltmittel , sondern dnrch
. 'f°r<-lischM Einfluß auf seine Mitglieder einzuwirken , um

Streitigkeiten unter denselben zu beseitigen. Diesen
sanken hat 1919 schon der Präsident Wilson , der Begründer
-^ Bundes , gehabt, indessen hat sich stets erwiesen, daß die
5'v»derinteressen der einzelnen Staaten mächtiger waren , als
^ . Moralischen Tendenzen . Da war es ganz außer Frage,
3 »ach den Ergebnissen der Volksabstimniung in Ober,cgle-
3 dies ganze Gebiet zu Deutschland gehörte , aber trotzdem
(Me vom Völkerbund das wertvolle Kattowitzer Revier zu

geschlagen.
* . Der jetzige Streit um die Ratssitze, der Wochen lang an-
°°^ uert hat , ist ein Gegenstück zu den oberschlesischen Handeln,
s"ch hier haben die Sonderinteressen im Vordergrund ge-

- Mden . Und wie in Oberschlesien ist jetzt Polen der treibende
M gewesen, der die Streitigkeiten zur vollen Höhe gebracht
M Frankreich hat dem verbündeten Polen zur Seite ge-
Mde », und ohne seine Hilfe hätten diese Auseinandersetzungen
mcht die lange Dauer gewinnen können. Dieser Beistand war
^Machtmittel , welches Chamberlain durch moralischen Ein-

. 3 . ersetzt zu sehen wünscht. Daß das nicht , ohne weiteres
Amg , zeigt der bekannte Verlaus dieser Vorgänge . Es .mußte

■p»̂ ^ mbunal sprechen, welches nach den Geboten des Rechts
scheidet . Denn Moral und Recht sind nun einmal untre,m°

c vonemander.
Q(,„ Die Verhandlungen , welche so geraume Zeit in Anspruch

inmen gaben , werden für den Völkerbund nicht die letzten
Hk Mag der Austrag der gegenwärtigen Beratungen sein,
O/cher er will . Was sich vor dem Weltkriege ereignete , das
3 nch heule wiederholt . Seit einem halben Jahrhundert
ff « die Kleinstaaten im Osten gezeigt, daß sie nicht viel
^lpekt für die Großmächte von Europxl übrig gehabt haben,

letzteren selbst stets niemals einig waren . Sie befahlen,
rt! 1 Kenn ihren Geboten nicht gehorcht wurde , so war es
jS * K. Der Weltkrieg wäre nicht entstanden , wenn dem
h °>Ugreich Serbien seine geheime Agitation gegen Oesterreich-
Ä n von den Großmächten im allgemeinen und von Ruß.
Tßs, "» besondere» untersagt worden wäre , und Polen,
»iNen . Slowaken und Rumänen treiben es heute
tzN ander», wie früher Serben , Bulgaren , Montenegriner,
do? M» und Rumänen . Spricht mau doch sogar schon wieder
leick sNem mitteleuropäischen Bölkerblock, der sich von Frank-
biefL^ nach Rumänien einschließlich erstrecken soll. Wenn
heij ^ l°ck, woran einstweilen noch zu zweifeln ist, zur Wahr-
! Kurde, so hätte der Völkerbund seine Existenz Überwunden.
AhLrankrelch und England hatten im Genfer Bund den maß-
deMen Einfluß , konnten ihn aber infolge von Me .nungs-
Ähr̂ nheiten untereinander nicht uiwe chrankt behauMn.

^ ^ Politik wurde schwankend, da die Interessengemeinschaft
60 Staaten unifasfenden Mitgliedschaft des Genfer

Oiitop!,3.überhand nahm . Unter dem Druck bitterer Ersah-
diem? .h«tte Deutschland die Stetigkeit in der Politik gelernt,
Sur imstande ist, den Erfolg zil garantier» Als wir uns
»nz ; snahme in den Völkerbund und dessen Rat meldeten , lag
»uz Kder Gedanke daran fern , durch den Anspruch auf den
0<io°??6esagten Ratssitz in den Bund Zerwürfnisse hlneinzu-
Sû,-b sondern es handelte sich nur um die Erfüllung von uns

Der beukfche StandMN.
Ein Interview Dr. Luthers.

Reichskanzler Dr . Luther hat verschiedenen ausländischen
Pressevertretern ein Interview gewährt , in dem er eingehend
den Standpunkt der deutschen Delegation in der Ratsfrage dar¬
legte. Deutschland ist nach Genf gekommen, um durch seinen
Eintritt in den Völkerbund das Werk von Locarno endgültig
zu verwirklichen . Hier in Genf sind die deutschen Delegierten
zu Besprechungen mit den Signatarmächten des Rheinpaktes
eingcladen worden , wobei zum Ausdruck kam, daß es erwünscht
wäre , wenn Deutschland vor seinem Eintritt in den Bund seine
grundsätzliche Zustimmung erkläre zur Schaffung von drei
neuen ständigen Ratssitzeii außer dein für Deutschland vor¬
gesehenen.

Die deutsche Delegation hat schließlich daraus hingewiescn,
daß bekanntlich innerhalb des Rates grundsätzliche Gegnerschaft
gegen eine Erweiterung in dem vorgeschlagenen Sinn bestehe
und daß Deutschland durch eine Stellungnahme zu dieser Frage
vor seinem Eintritt in den Völkerbund das Gewicht dieser Auf¬
fassung nicht abschwächen wolle. Im Verlaufe der weiteren
Unterhaltung ist die Frage der Schaffung von drei neuen
ständigen Ratssitzen in den Hintergrund getreten. Deutschland
wurde aufgefordert, der Schaffung eines nichtständigen Rats¬
sitzes sür Polen zuzustimnten. Auch hierzu hat sich die deutsche
Delegation unter Ausrechterhaltung ihres grundsätzlichen
Standpunktes ebenfalls außer Stande gesehen.

Die Gründe hierfür können folgendermaßen gekennzeichnet
werden : 1. die Forderung , daß Deutschland vor seinem Eintritt
in den Völkerbund sich einer solchen Bindung unterwerfe ist
weder durch das Statut des Völkerbundes , noch durch irgend¬
welche von Deutschland ^übernommenen Verpflichtungen be¬
gründet ; 2. diese Forderung läuft darauf hinaus , daß Deutsch¬
land eine Angelegenheit des Bundes zum Gegenstand einer
deutschen Jnteresseuregelung macht. Gerade weil Deutschland
an einer Besserung seiner Beziehungen zu Frankreich und
Polen ans das lebhafteste interessiert ist, glaubt es, ein künftiges
Recht als Mitglied des Rates und des Bundes nicht einem
solchen Ziele dienstbar machen zu dürfen . 3. Es ist der deutschen
Delegation bekannt, daß wichtige Mitglieder des Völkerbundes
ebenso gegen die Vermehrung der nichtständigen Ratssitze sind,
wie sie eine Vermehrung der ständigen Ratssitze ablehnen.
Eine Verleihung der nichtständigen Ratssitze ist ein Souveräni-
tätsrecht des Bundes . Würde Deutschland schon vor seinem
Eintritt in den Völkerbund sich selbst in bezug auf eine Frage
binden und vielleicht Sonderabmachungen mit einigen Bundes¬
mitgliedern treffen, so würde es in schwerwiegendem Maße die
Rechte der Gesamtheit des Bundes und des Rates davon be¬
einträchtigen und dadurch von Anfang an im Völkerbund in
eine schiefe Stellung geraten . Diese Gründe , von denen ins¬
besondere die beiden zuletzt aufgezählten der deutschen Delega¬
tion von großer Tragweite erscheinen, machen es der deutschen
Regierung bei allem ehrlichen Bestreben der gegenwärtigen
schwierigen Situation Rechnung zu tragen und an der Sicher¬
stellung des großen Werkes von Locarno mitzuarbeiten , dennoch
unmöglich , auch dem letztgenannten Kompromißvorschlag zu-
zustimnren

Stresemmm über die Lage.
„Man läßt uns warten."

Der deutsche Reichsanßenminister Dr . Stresemann
erklärte dem Vertreter des „Oeuvre " in Genf folgendes:
Man hat uns aufgcfordert , in den Völkerbund einzutreten,
damit das Abkommen von Locarno in Kraft treten könne.
Wir sind nach Genf gekommen.

Seit Montag läßt man uns warten. Es wird hier viel
weniger von der Zulassung Deutschlands gesprochen als von
der Polens, Brasiliens und Spaniens zum Völkerbundsrat.
Warum zerrt man uns denn, da wir noch nicht Mitglied des
Völkerbunds sind, in diese Debatte? Der Völkerbund möge
über uns Beschluß fassen. Aber man sieht ja, daß er ohn¬
mächtig ist, dies in einer Krise, die er durchmacht, zu tun, da
er nicht die erforderliche Einstimmigkeit erzielen kann. Nicht
wir legen ein Veto im Völkerbundsrat ein. Dies ist schon
dadurch ausgeschlossen, daß wir ja noch gar keinen Sitz im
Rat haben. Schweden legt dagegen sein Veto ein.

Wenn man uns von vornherein binden will durch eine
Verpflichtung für eine Zeit , da wir im Völkerbundsrat sitzen,
so mochte ich fragen , waruni man uns diese Bedingungen
stellt. Wir sind bereit , die Umbildung des Völkerbundsrats
ohne Feindseligkeit gegen irgend jemand zu studieren und an
der Frage auch unsererseits mitzuarbeiten . Das haben wir
erklärt und haben es schriftlich vorgeschlagen. Aber man
fordere nicht, daß wir uns ohne vorherig « Prüfung äußern.
Man möge uns aufnehmen , da ja die außerordentliche
Völkerbundsversammlung nur zu diesem Zwecke einberufen
worden ist.

Amerika für Deutschland.
Die Reichsregierung hat fair gehandelt.

Die New Iorker Zeitungen betonen besonders die Aus¬
sprüche Chamberlains und Briands , aus denen geschlossen
werden könne, daß die beiden Staatsmänner entschlossen feien,
Deutschland die Schuld zuzuschieben, falls in Genf keine Eini¬
gung erzielt werden sollte.

Die Zeitungen unterstreichen jedoch ausnahmslos aus das
nachdrücklichste, Deutschland habe völlig fair gehandelt und
Chamberlain und Briand könnten unmöglich die Schuld au;
Deutschland abwälzen. Nicht Deutschland, sondern andere
Staaten hätten dafür gesorgt, daß die Vereinbarungen von
Locarno auf ein anderes Gleis geschoben ivorden seien; denn
nach den Abmachungen in Locarno hätte in Gens durch Deut;.
lands sofortige und alleinige Aufnahme in den Völkerbn-iS
der Schlußpunkt hinter die Verträge gefetzt werden müssen.

Der Korrespondent des „New Jork Herald " meint , nie¬
mals seit dem Weltkriege habe Europas nationaler Egoismus
solche Orgien gefeiert wie jetzt in Genf . Sämtliche Prcsic-
kommentare lassen keinen Zweifel darüber , daß die amerika¬
nische öffentliche Meinung Deutschlands Meinung für völlig
richtig hält , falls die Genfer Verhandlungen ergebnislos ver¬
laufen sollten.

Die Vesahungsarmee.
Beratungen über eine Herabsetzung.

Wie das „Petit Journal " mitteilt , wird in französischen
Militärkreisen die Frage einer b e t r ä cht l i che n V e r m , n -
derung  der Rheinarmee entsprechend dem Abkommen von
Locarno erwogen . Die Einheiten , die zunächst n ach Fra n k-
reich zurückgeschickt  werdeii , werden wahrscheinlich die
Metzer Jäger , das 21. und 26. Infanterieregiment , der
Generalstab und die Artillerie der 4. Division sein. Weiter soll
der Generalstab eines Armeekorps aufgelöst werden . Der
Generalstab der Arinee und die ihm unterstehenden Dienst¬
stellen sollen in der Zone von Metz, Forbach und Bitsch unter¬
gebracht werden , der Generalstab des 6. Armeekorps in Ehülon.
Das „Petit Journal " glaubt , daß eine baldige Ent¬
scheid  u n g über dieses Projekt , das bereits seit einiger Zeit
geprüft wird , in Aussicht steht.

Soziale Steuergesetzgebung.
Eine Kundgebung freiheitlich-nationaler Arbeitnehmer.

In Berlin begann der dritte sreiheitlich-nationale Ge¬
werkschaftskongreß des Gewerkschaftsringes deutscher Arbeiter -,
Angestellten- und Beamtenverbänoe mit einer großen Kund¬
gebung , bei der u . a . der preußische Handelsmimster Dr.
Schreiber , der Präsident des Reichswirtschaftsrats Leipart une
Ministerialdirektor Dr . Ritter in Vertretung des Reichs,
arbeitsministers anwesend waren.

Der Rcichstagsabgeordnete Gustav Schneider übte in
seinem Referat über „Soziale Steuergesetzgebung^ Kritik an
dem Anwachsen der indirekten Steuern. Die größten Ein¬
nahmen des Staates flössen jetzt aus indirekten und Lohn¬
steuern. In dem neuen Steuerprogramm, in dem auch eine
andere Veranlagung der Vermögenssteuer vorgefchlagen sei, sei
die Lohnsteuer für die unteren Lohnstufen bis z« 4000 Mark
noch zu hoch. Di« Umsatzsteuer müßt« überhaupt beseitigt
werden.

In der einstimmig angenommenen Resolution wurde im
Sinne des Referats gegen die Steueruberspannung , „d>e °hm
wirksame Einschränkung der öffentlichen Ausgaben die Steue
quellen bis zum Versiegen erschöpfte, Stellung genomm .
Der Kongreß , heißt es weiter, wird alle Maßnahmen des neu
Reichsfinanzministers unterstützen, dre auf eine angewefs
Verteilung der Steuerlasten zwischen direkten und nd,rel -e
Steuern Hinzielen. Max Fürstenbera , Mitglied des Re,chsw rt-
schaftsrats , sprach über Reformwunsche bei den sollen Arbelts-
aerichten . Auch hierüber wurde eine den Ausführungen des
Redners entsprechende Resolution angenommen Schliebi 'ch

sprach Reichstagsabgeordneter Erkelenz über „Neue A fg
der Gewerkschaftspolitik".

politische Tagesschau.
KSfÄta s?ine? Siellungnahi>iezudem Urgb »g
das die Anklage der Gewerkschaften gegen de Rerchsvayn
gesellschaft abgelehnt wurde , d,e ^ ntstch n Punkte der
Urteilsbegründung zu widerlegen. Das Gericht habeaußer
acbt aelallen daß natb dem Reichsbahngefetz die durch dieacyr̂ geianen , vag na -y oeu., / »Dmmene  Zwanasverein-

1 iuzustimmen.
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Das einsame Schloß.
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fRoma» von  Erich Ebenstetn

d- heSerschutz durch Stuttgarter Romauzentrale
E. Ackermann, Stuttgart.

W n  schreckliches Zukunftsbild , das Du
T'ir da ausmalst , Mamachen ! Du bist wirklich aus der
Üw inaÄ mf gt^ te  Schwarzseherin geworden.auet ratz nur , es wird noch ganz schön werden vaL nur

miÄ mb ' Srfnff ’i ^ antik dieser Einsamkeit EntzücktM versöhnt mich mit Deinem Unglücksschloff. Ich
bilde mir ein, es sei das märchenhafte Dornröschenschloff
und Ich bin die verzauberte Prinzessin drin Ner Liff
^Vr 'i? den" Äo "̂ bann mcht auch noch Dein ersehn.'r .r Prinz den Weg hierher findet und mich erlöst ? "

So spielte sie die fröhliche Sorglose , um die Mutter iiu
eruhrgen , was ihr schließlich auch gelang . Aber als sie

r " " abeuds allein im anstoßenden Balkonziinmer das
-" ŝ gewählt hatte , im Bette lag , lieft3 fie ein seit.
' "Mes Bangen nicht einschläfen. ö' B ,lC £m

Geruch baldigst ws zu werden hatte
ste die Balkontür offen stehe-i lassen. L rauschte der
' " cĥ vlud in den Bäumen , Fledermäuse huschten vorüber

ond « uzchen schriee,,. J, „ H- Use St ® Ä
L ?Ä L mt  L «JW » “Ä n8uSt X ^ |u;iciu;e uc ^paur uni
e'nr es Hella , als höre sie im anstoßenden Speisesaal aam

gehe». Obwohl sie die schlüssellose Tür> verbarrikov !r>ri cJji.

-.-.im .^ nbrecher im Schloß wären ? Der alte Sem-

2 >ann schalt sie sich wieder töricht.
Einbrecher liier in dieser friedlichen Geaend ? Un.

> stnn ! Wo sollten sie wohl Herkommen und was gab es
^ier denn groß zu holen ? o ^ c»

Es war wohl nur die ungewohnte tiefe Stille ringsum
die zedes Geräusch so unheimlich erscheinen ließ. „Tapfer
!rm sm a^ ei  ^ etIl! " predigte sie sich. „Was sollte das
arme Mamachen denn anfangen , wenn ich setzt den Kovs
nicht oben behielte ? Nein , da es nun esi.mal sein muff
Würde ^ ^ 3loBtnfonabe  wenigstens mit Anstand und

r .f U" be rnbIi^ ^ ? ef sie doch ein. Und schlief den träum,
losen Schlaf gesunder Jugend , bis ein unbeschreiblich schö-
ner , klarer , taufrischer Morgen sie weckte und mit seinem
Zauberglanz neuen Mut in ihre Seele strömen ließ.

8. Kapitel.
Bier Wochen waren sie nun schon auf Gallenhofen

und die Maroriu fing endlich an , sich heimisch zu fühlen
, ln dem alten Schloß, das ihr anfangs so unheimlich undfremd erschienen war.

Hella hatte die Leitung des Hauswesens mit viel Eifer
urw großer Tatkraft übernommen . Vor allem ließ sie
Scheuerfrauen aus dem Dorfe herauskommen , die alles
von Grund aus säubern mußten . Eine Tagelöhnerin be.
stellte nach Frau Semmelblonds Angaben den Genrüse-
steten und Herr Semmelblond mußte , ob er wollte oder
erlaubten " tÜd; tig  steifen , so weit es seine Kräfte

Dabei erwies sich, daß er allerlei nützliche Dinge sehr

ZM ®‘Äf !t »Zf ä
® “ ^ enWaft

^i ? X mä ßIi0nb w,entf^ mmfe  Einer alten Dienerdhnastie.
Sein Großvater war Kammerdiener bei dein alten Frei.
Herrn Udo von Nosenschwert. dem Urgroßvater der Majo.

rin , gewesen. Nach dessen Tod diente er als LeibjäR
& tU ^Esnrlch . Sein Sohn Friedrich war V

wr Sproßlmg , der gegenwärtige ¥
her , erftJfteUfnedjt , dann Lakai . Als er das Stube'

^ ^ ud heiratete , machte Herr Meinrich ihn z»iPortier , Frau Gertrud zur Beschließerin denn bc»
waren verläßliche, tüchtige Leute . Deim

Momberg das Schloß übernahm , ^
Haushalt aufloste und die Dienerschaft entließ , behielt !
diese beiden als Hüter des .firn,??« in fni,,»» <tv „.,r. ,!L n»&' £ b » dvn ^ Hüter des Hausesl7S .i7n Äii t? n, u-
als Inventars "bernahn , sie beim Schloßkauf gleicht

ren ^ ' und  verbittert geworden mit den I "!
nn^ bergang des Hauses , dessen Glanzzeit sie

Kinder noch mitangesehen hatten , fraß sich>vie ein pcrst"
l >ch erlittenes Unglück in sie hinein . P

Auch die Heimkehr des letzten Nosenschwert konnte
damit nicht versöhnen . War die Zeit zu kurz gewek
oder st- nd er ihnen Jcmfi nicht zu ^ esiS - Ifi,
sprachen von ihm wie von einein Freniden Und si
zähes Ende ließ sie kalt. Wenn Frai , fm»'“
it „v.vVvii uuii u;m juie von einem Fremden lliid !'
zähes Ende ließ sie kalt. Wenn Frau Semmelblond se't
FnÄin ' 7/rwahute , sagte sie nie der „Freiherr vö>! ^
senschwert , sondern immer nur „der Australier ".

Gegen die Majorin und Hella waren die alten 2^angs alcickifalls voll midtroni, 'm->n . &aa/augs gleichfalls voll mißtrauischer Zurückhaltung7 'E
^ " . gerade nur,stvas sie mußten , und betrachteten ^Ur (ifS hnritf\0viiöF\rti-»5N^uueu geeuve nur was sie mußten , und betrachteten
Anwesenheit offenbar nur als vorübergehende Episode-

„Das ist ja kein Slufenthalt für Damen ", sagte m
Semmelblond immer wieder kopfschüttelnd. „Sie
ben schon noch dahinterkommen , onädiaes Fräiil -' iii. 0 ,
uns alte Leute - ja. Wir sind das aomlt ^jd. Wir sind das geivutsiil.

'Fvrtsetzuna folgt.-»
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bei " gefährlicher Die  b.) Kunden, die
in d»n, Zu -ih^ odreparateur ihre Räder auf einige Minuten
mieten $der  Werkstatt stehen gelassen hatten, ver¬
bann Fortgange ihre Räder. Der Reparateur stimnite
[i eB V ’ entrüsteten Aeußerungen der Geschädigten ein und
naL * sogar noch sein eigenes Fahrrad zur Auf-
fÄ „̂sbe li !!,errfol9img, die stets ergebnislos verlief. Jetzt

J  s ^ heraus, daß der Geschäftsmann die Werkstatt
um m'̂ osru Vorwänden auf kurze Zeit verlassen hatte,
wurd»̂ rsader der Kunden in einen Keller zu stellen. Dort

dann zerlegt und mit anderen Fabrikzeichen ver¬
stau IHf*- In zwei Fällen konnte der Inhaber der Werk-
' " uberfuhrt werden.
ze r ^ .^rehsa. (V o n einem u m stü r z e n d e n Baume
bette nu  Fu Appenheim stürzte eine mehrere Jahrhun-
trüm»?"? ^ 'we infolge des heftigei Sturmes um und zer-

wterte ein Backhaus vollständig.

Schulze geisteskrank? Arthur Schulze, der wegen des
fälfrfnt der Beteiligung an den ungarischen Franken-
M ?? a^ u im Moabiter Untersuchungsgefängnissitzt, hat, den
kamm r^ afolge, einen Nervenzusammenbruch erlitten und be-
tuimn̂ dsuchtsanfälle, so daß er zur Beobachtung seines Geistes-

Iandes in eine Anstalt überführt wird.
Lokn̂ Eisenbahnzusammenstoß in der Nähe von Paris . Eine
dem « we ist mit einem Persoueuzug unweit von Paris auf
Ln, Bahnhof Boucy-Bonncuil zusammengestoßen. Beide
Bî ? oEwen entgleisten. Von dem Personenzug wurden zwei

erster Klasse fchwer beschädigt. 36 Personen sind zum
1 schwer verletzt worden.

don^^ eoßfeuer in einem Baurnwollager. In einem Block
,sei,°̂ ou- und Baumwvllagern in Tourcoing ist eine
bcrpî» ^unst ausgebrochen. Der Sachschaden beläuft sich

ouf mehrere Millionen. Die Feuerwehr, die noch den
bed>-n̂ . dekämpft, hat 60 Arbeiterwohnhäuser, die ebenfalls
trotzt sind, räumen lassen.

ü-4
“M«1|

st« h Ŝchwere Bluttat eines italienischen Landarbeiters.
igg, ^ Nahe von Neapel drang ein Landarbeiter in eine
mih i tötete den Besitzer und verwundete dessen Frau
di? cv̂ i Emder lebensgefährlich. Ein Unbeteiligter, der auf
9etötet eVŴC herbeigeeilt war, wurde gleichfalls

□ Schweres Eisenbahnunglück in Costarica. Auf der
von Jost nach Costarica stürzte infolge Schienenbruchs

^ mit Ausflüglern dicht besetzter Wagen von der Brücke in
-E" Virillafluß. Man befürchtet, daß 178 Personen den Tod

"den. 25 Personen sollen schwer verletzt sein.

Letzte Aachrichten.
Der Strafantrag gegen die Gräfin Bothmer.

In dem Prozeß gegen die Gräfin
chwer beantragte der Staatsanwalt wegen schwerer Ur»

«oenfälschung in Tateinheit mit Betrug und wegen drei
n Betrugsfällen unter Zubilligung mildernder Um-

3nrim-, eme  Gesamtstrafe von neun Monaten Gefängnis und
. * Geldstrafe, die Aberkennung der bürgerlichen Ehren-

Me stellte er in das Ermessen des Gerichtes.

Die Forderungen der österreichischen Industrie vor dem
Nationalrat.

s„ Wien, 15. März. Die Regierung hat den Parteien des
- "nonalrats eine Anzahl von Forderungen der österreichischen
fffwustriellen vorgelegt, die sich auf verschiedene Zweige der
^dustriellen Erzeugung beziehen. Die parlamentarischen
Mkteien werden noch im Laufe dieser Woche zu den For-
st̂ ""gen Stellung nehmen. Die Anträge bezwecken die Er-
MUng der Agrarzölle und die Erhöhung des Schutzes der
«oustriellen Erzeugung.

Verzicht Schwedens auf seinen Ratssitz zugunsten Polens.
15- März. Die politische Lage hat sich völlig ver--

dm Vordergrund aller Lösungsversuche steht die Ab-
li, 1 Schwedens, eventuell auf seinen nichtständigen Ratssitz
* verzichten, um der Vollversammlung die Möglichkeit zu
h an seine Stelle Polen zu wählen. Dieser Lösungs-
^Mch , dir während der letzten beiden Tage bereits die Genfer
>, w"ksmänner beschästigtc, hat nun positivere Formen äuge-
tz whlen. Die schwedische Regierung ist bei der Absicht des
Lichtes auf beit Ratssitz von folgenden Gesichtspunkten
«̂»gegangen: Schweden hat den nichtständigen Sitz im Rate

seit vier Jahren inne, während ein dreijähriger
»^ "us als regelmäßig angesehen werden darf. Schweden will
^ Ehsr selbst opfern als die Völkerbundsideeunter der Un-

michkett, zu einer Einigung zu kommen, leiden zu lassen.

Lokale;.
K»? Ee Frühjahrsgesellenprüsungen finden im ganzen
vŷ "werbezirk (Regierungsbezirk Wiesbaden ) in der Zeit
!>nd -°öls 30. April statt . Die Anmeldungen zur Prüfung
zststst"?. Laufe des Monats März an den Vorsitzenden des

Flörsheim am Main , den 16. März 1926.

*>wv ut8en  Eesellenprüfungsausfchusfes zu richten , dessen
bei der Handwerkskammer zu erfahren ist.

Kvig ! die Riesenvulkane Südamerikas führt der bekannte
„Hgl" 'algeograph Geheiinrat Hans Meyer in dem Bande
hynAwuren im tropischen Amerika " der bekannten Vrock-
At, »'Sammlung „Reisen und.Abenteuer" (Band 32, geb,
bczd ). Hans Meyer hatte sich schon als erster Ersteiger
^y^ llimandjaro , des höchsten Berges Afrikas einen
Abh gemacht. Wir empfehlen das reich mit wertvollen
wiĵ 'wungen und Karten ausgestattete Buch auf das
Dix. fi1-e. Dankbar anzuerkennen ist, welch wertvollen
die i»).bie Brockhaus-Sammlung „Reisen und Abenteuer ",
AZm! ?.E. lchon 32 Bände umfaßt , bei der Erschließung der

kur das allgemeine Verständnis leistet.
^ai^ auft keine Altertümer ! Akitglieder , klärt die
hierauf!  Augenblicklich durchsuchen die Althändler
Niit,„, "uernhöfe auf den Dörfern nach Altertümern . Sie
Sera" die Geldnot der Bauern weidlich aus , um sie zur

der in den Häusern noch vorhandenen schönen
‘lob „suchen zu bewegen . Und es ist tief bedauerlich , daß
!Mjj/er Warnungen so manche wertvollen alten Haus-
«Üt 5e für wenige Papierlappen hingegeben werden,

d'n par Mark geben Leute die kostbarsten alten

Vauernuhren , schöne Stiche , Familien - und Dorfurkunden.
Zinnschüsfeln, Spinnräder und alte , höchst wertvolle Möbel
hin . Manchmal erhält der Händler sogar alte Lampen,
die man einst mit Rüböl speiste, und uraltes Steingut
noch umsonst dazu . Alle diese Sachen haben nicht nur
hohen materiellen , sondern noch viel mehr kulturellen
Wert . Die Gegenstände gehen größtenteils für hohe Sum¬
men ins Ausland . (Ver . für Heimatpflege ).

Dem Frühling entgegen.
»Aoche ist Frühlingsanfang , und in drei

Wochen das ^ ruhlmgsfest: O st e r n. Der Winter benützt die
letzte kurze Zeitspanne seines kalendermäßigen Regiments, um
seiner schlechten Laune nach Kräften die Zügel schießen zu
lassen, der Sturm treibt immer noch Regen und Schneeflocken
vor stch her, aber die Wirkung ist nicht mehr die echte, die
Jugend behauptet ihre Spielereien auf der freien Straße und
die Erwachsenen machen sich mit dem Uebergang vertraut.
Mehr als naß werden, kann man nicht. . Zwischen den Regen,
schauern stellt sich doch auch wieder Frau Sonne ein und hilft
beim Trockenen. Vor vielen Hunderten von Jahren schon
zieht der Bauernkreisel unter der antreibenden Peitsche noch
heute seine Bahn, und die Murmeln , die kleinen polierten
Ton- oder Glaskugeln, laufen hin und her. Wer gewonnen
hat und eine Tasche voll mit nach Hause bringt, der ist stolz
wie ein Triumphator . Niemand kündet diese Saison an, sie
kommt, ste ist da. ' ' 1
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G Wetterbericht. Die Witterung wird gegen den Vor-
keme wesentliche Veränderung zeigen.
*  Anträge auf Erstattung von Lohnsteuer. Durch Art. II

des Gesetzes zur Vereinfachung der Lohnsteuer vom
Februar 1926 (R.-G.-Bl . Teil I Seite 107), ist die Frist
Stellung der Anträge auf Erstattung von Lohnsteuer für
Kalenderiahr 1925, die ursprünglich am 31. 3. 26 ab-

laufen sollte, bis zum 30. 4. 26 verlängert worden. Es liegt
im Interesse der Arbeitnehmer, daß etwaige Erstattungs-
antrage fur 1925 beschleunigt gestellt werden, so daß sie mög-
lichst schon im Laufe des Monats März erledigt werden
können. In der zweiten Hälfte des Monats März und in den
Monaten April und Mai setzt die Veranlagungstätigkeit der
Finanzämter ein. Es besteht daher zu befürchten, daß sich
dann die Erledigung der nicht alsbald eingereichten Erstat-
tungsantrage verzögern wird. Für das Jahr 1925 sind, wenn
eine Veranlagung nicht erfolgt, was bei den meisten Lohn¬
empfängern der Fall ist, einbehaltene Lohnsteuerbeträqe auf
Antrag zu erstatten, wenn: 1. infolge Verdienstausfalls der
steuerfreie Lohnbetrag nicht in Hohe von 860 Mark berück-
sichtigt worden ist, 2. besondere wirtschaftliche Verhältnisse
(wie Krankheit, Unglücksfälle, Verschuldung usw.) vorliegen,
soweit ste nicht schon durch Erhöhung des steuerfreien Lohn¬
betrags berücksichtigt worden sind. Die Erstattung erfolgt in
Form eines Pauschsatzes. Bei Verdienstausfall von 'nicht
mehr als einer Woche findet eine Erstattung nicht statt.

st- Das Schulgeld an höheren Lehranstalten in den deut¬
schen Ländern. Aus Grund einer Rundfrage des deutschen
Städtetages im November 1925 über die Höhe des Schulgeldes
an höheren Schulen ergibt sich folgendes Bild: Bayern fordert
jährlich 45 Mk., Württemberg für Unter- und Mittelklassen
60 Mk., für die Oberklasse 75 Mk., Baden 105 Mk., Braun¬
schweig nimmt 100 Mk., will aber erhöhen, Thüringen nimmt
für Unter-, Mittel- und Oberklassen 112, 136 und 160 Mk.,
Preußen und Sachsen fordern 120 Mk., Oldenburg 160 Mk.,
Hessen glaubt 180 Mk. erheben zu müssen. Die Gemeinden
fordern noch weit verschiedene Sätze, da die meisten Staaten
den Gemeinden freie Hand lassen und höchstens verlangen daß
die Schulträger mindestens die gleichen Sätze wie der Staat
erheben. Preußen gestattet nur eine Ueberschreitung von
25 Prozent. In Bayern und Sachsen haben die Gemeinden
ziemlich freie Hand, sie müssen ihre Sätze nur im Einvernehmen
mit der Staatsregierung festsetzen, im allgemeinen erheben sie
die staatlichen Sätze-.

—r . Die Möven auf dem Rhein . Wenn man in der
kalten Jahreszeit über die Rheinbrücke von Kaste! nach
Mainz geht, so erfreut sich das Auge des Naturfreundes
an den Scharen Möven , die überTdenr Wasser in der Nähe
der Brücke schwärmen und hier mit lautem Geschrei die
Brosamen erhaschen, die ihnen von den Passanten gerne
gespendet werden . Ihre Beute erhaschen sie mit scharfem
Auge im Fluge und zeigen beim Auffangen große Geschick¬
lichkeit. Dabei zanken sie sich häufig mit knirschendem und
widerlichem Geschrei um ihre Beute . Ihre Zutraulich¬
keit geht soweit, daß sie Nahrungsspenden von der Hand
des Menschen aufnehmen . Es handelt sich hier um die
Sturmmöven (Larus canu .) Das Gefieder dieser Möven-
art ist weiß mit hellaschgrauem Mantel . Die Schwung¬
federn haben schwarze Spitzen mit weißen Flecken. Dieser
Wasservogel lebt vorzüglich an den Küsten Nordeuropas,
von wo er im Herbste südlicher bis in unsere Breitengrade
herabzieht . Ohne Not entfernen sich die Möven nie weit
vom Ufer . Darum sind ste den Schiffern , sobald sie sich
zeigen, ein Zeichen der Landesnähe . Besonders auf den
ostfriesischen Inseln in der Nordsee trifft man sie in gro¬
ßen Niederlassungen an . Schreiber diefes weilte einst auf
der Insel Borkum und nahm daselbst eine solche Vogel¬
kolonie in Augenschein. Hier ist diesen Vögeln ein größerer
wüstenartiger Landstrich, mit Heidekraut und niedrigem
Gesträuch bestanden , eigens für das Brutgeschüft zur Per¬
fügung gestellt. Der Raum ist mit Drahtschutz abgegrenzt
und wird von einem Wächter beaufsichtigt , damit die zu
Tausenden hier nistenden Strand - und Seevögel beim
Brüten von den Badegästen nicht gestört werden . Fast
unter jedem Grasbusch und Strauch befindet sich ein ein¬
faches kunstloses Nest mit 2—4 Eiern belegt , die von bei¬
den Geschlechtern ausgebrütet werden . Tritt eine plötz¬
liche Störung ein , so erhebt sich die ganze Vogelkolonie
mit lautem Geschrei gleich einer dunklen Wolke in der
Luft , kreist hier längere Zeit , um nach der Beruhigung
wieder zu den Nestern zurückzukehren. Inden nördlichen
Küstenländern werden Federn und Eier der Möoe sehr
geschätzt, und in unbewachten Augenblicken werden ihre
Vrutplätze oft von den armen Inselbewohnern geplündert.
Im Sommer trifft man die Möve auf dem Rheine nicht
an . Bei der Rückkehr der Zugvögel im Frühling ziehen!
auch sie sich nach den nördlichen Kllstengestaden zurück.-

Spiele gew. Ult- verl. Iure Punkte
16 11 2 3 31:28 24
18 11 2 5 49:39 24
19 11 2 6 42:32 24
20 10 3 7 45:36 23
16 10 1 5 49:25 21
18 8 5 5 41:30 21

l 18 9 2 7 42:44 20
16 7 2 • 7 34:37 16
,6 4 3 9 19:23 11
17 2 3 12 32:50 7
18 1 1 16 16:45 3

Nicht weniger als 5 neue Gesichter erblickte man als der
„Pfiff " ertönte . Es ist eine körperlich stabile, technische
gute und harte Elf , die Biebrich ins Feld stellte. Aber
der Eifer und die Taktik des „4,-Läuferspielens " der Hie¬
sigen haben den Sieg errungen . Der rechte Läufer Flörs¬
heims und der Mittelläufer der Einheimischen waren die
besten Leute . Der Schiri aus Mainz konnte nicht immer
befriedigen . Kommenden Sonntag geht es um die Meister¬
schaft in Geisenheim. Bringen die Hiesigen auch nur einen
Punkt mit , dann behaupten sie die Spitze, an der sie jetzt
stehen. Die Fahrt geht per Schiff von hier aus . Jntei-
effenten, die mitfahren wollen, mögen sich im Vereins¬
lokal (Peter Hartmann ) bis spätestens Freitag Abend
melden.

Weiterere Resultate : Raunheim —„Nassau" Wiesbaden
3 : 4 (Privatspiel ), Weilbach—Geisenheim 1 : 1, Sp .-Vgg.
Wiesbaden —Schierstein 0 :4.
Tabellenftand der A-Klasse Nordrheingau (1. Mannschaft)

Vereine
Flörsheim
Geisenheim
Weilbach
Dotzheim
Schierstein
Raunheim
Sp -Vg. Wiesbaden
Nassau Wiesbaden
Biebrich
Hochheim
Camberg

l Einer Wette zufolge umfuhren gestern die beiden Lieb¬
haber -Renner Wißmann und P . Kohl die Strecke Weilbach—
Eddersheim mit Schrittmacher in 24 bezw. 25 Minuten.
Wißmann , als Sieger , erhielt 100 Flafchen Wein . Das
Rennen wird wiederholt . Der Sieger hat feine Aufnahme
in den mitteleuropäischen Rennklub beantragt.

Schach. Im Kampfe um den Sieg der Main -Taunus-
Schnchvereinigung beendeten die Spiele am letzten Sonntag
die erste Runde . Eine Verschiebung in der Tabellenfolge
ist trotz der Sensationen des letzten Sonntags nicht mehr
eingetreten . Durch den glänzenden Sieg der Flörsheimer,
bei denen nur die unerwartete Niederlage des 1. Brettes
sehr enttäuschte, konnte Höchst auch bei bestem Spiel in
Hofheim nur die zweite Stelle einnehmen . Die an dritter
Stelle stehenden llnterliederbacher nehmen mit vielem Glück
diesen Platz ein , denn die in den letzten Kämpfen gut
spielenden Kelsterbacher hätten durch befseres Spiel gegen
Sindlingen sehr leicht die zweite Stelle einnehmen können.
Von Hofheim hat man mehr gehofft, doch läßt ihm sein
letztes Spiel gegen Höchst noch gute Hoffnung für die
Schlußrunde . Der Neuling Sindlingen hat sich sehr tapfer
gehalten . Die Resultate waren : Flörsheim —Unterlieder¬
bach 9 : 1, Höchst—Hofheim 6 :4, Kelsterbach—Sindlingen
6 :4. Die Tabelle zeigt nach der 1. Runde nun folg. Stand:

t . Flörsheim
2. Höchst
3. Unterliederbach
4.  Kelsterbach
5 Hofheim
6. Sindlingen

Die Leistung des Flörsheimer Schach-Klubs darf man
wohl als ausgezeichnet beurteilen . Er ist der einzige
Verein , der ungeschlagen aus diesen fünf Wettkämpfen
heroorgegangen ist. Ein Vorsprung von 7‘k Punkten vor
einem so starken Verein wie Höchst ist ein feiner Grad¬
messer der Rührigkeit des hiesigen Klubs . Bedauerlich
ist es nur , daß man hier in Flörsheim , das doch sonst
Anspruch auf sportliche Tüchtigkeit erhebt , dem schönsten
und geistreichsten aller Spiele so wenig Interesse entgegen¬
bringt . Hoffentlich genügt der Beweis , den Flörsheims
Schachspieler durch obiges Resultat von ihrem Können ge¬
geben haben , um weitere eifrige Jünger zu gewinnen.
Ein solcher Sieg wäre sicher von größerem Werte als der,
zu dem in der nun beendigten Runde der erste Schritt
getan ist. dessen endgültiger Besitz aber noch von dem
Ausgang der noch folgenden fünf Kampfe der Endrunde
abhängt . Zu diesen Kämpfen wieder viel Glück! F.

Spiele gew. verl. unentsch. Punkte
50 37 9 4 39
50 29 16 5 31i/»
50 20 23 7 23-/,
50 18 24 8 22
50 17 30 3 18-/»
50 14 33 3 15'/»

In
Die deutsche Skimeisterschaft 1928.

St . Anton am Arlberg(Tirol) tonnte die deutsche Ski-
Akeisterschaft zunr Anstrag gobracht werden, die infolge der
schlechten Wetterverhältnisse von den Winterkampsspielen und den
Staffelläufen des Deutschen Skiverbandes von Garmisch-Parten¬
kirchen abgetrennt worden war. Bei guter Beteiligiyrg und guten
Schueeverhältnissensiegte Martin Nenner (Partenkirchen), der
damit gleichzeitig Sie Meisterschaft 1926 erwerben konnte.

BekMtimchiiWi! der©emeinbe Flörsheim.
Die wegen der Maul - und Klauenseuche, über den Ort

verhängte Sperre (Beobachtungsgebiet ) wird hiermit auf¬
gehoben.

Alle Rentenempfänger haben ihre Rentenguittungen
für den Monat April bis zum 25. März ds. Jrs . auf
dem Bürgermeisteramt , Zimmer Nr . 11, zur Beglaubigung
der Unterschrift vorzulegen . . or if

Die vollzogenen Rentenscheine können dann am 1. April
ds. Jrs . Hierselbst wieder in Empfang genommen werden.

Flörsheim a. M ., März 1926.
Der Bürgermeister : Lauck.

Kirchliche Nachrichten.
Katbolischer Gottesdienst.

Mittwoch 6.30 Uhr Jahramt für Lehrer Josts Schmitt. 7
Jabramt für den Gef. Ignaz Unkelhauser,

Do»newtag^G30 Uhr hl. Messe nach Meinung (Krankenhaus). 7
Uhr Amt für Klara Ruppert und Paul Kopp. b Uhr Josefs,
andacht, 4.30 Uhr Beicht. _

Uhr'
6 Uhr Josefs-

Sport und Spiel. j
Sp .°V. 09 schlägt Biebrich 1919 2 : 1. Am vergangeiiens

Sonntag weilte der hiesige Sp .-V. 09 in Biebrich . Die
Gastgeber waren erstmals in einer neuen Aufstellung)

Lohnender Verdienst!
durch Einrichtung eines

irestet-gesch3ste8. Laden nicht
nötig. Für Waren 200—600 Mk
.'kforderlich. Offert, uni D.C 7935
an Rudolf tfloffe,  Dresden.



Ernstes und Heiteres.
Die Temperatur der Planeten.

Wie E Schönberg in der Physikalischen Zeitschrift mit-
teilt , gibt es nach kein sicheres Verfahren , aus der Strahlung
eines Planeten im Gaszustand auf dessen Temperaturvertei-
lung zu schließen . Wohl läßt sich auf Grund der seit zwölf
m) au f ^ec  Lick -Sternwarte und in Arizona ausgeführten
Messungen die Temperatur der Oberfläche der Planeten mit
fester Kruste bestimmen , und zwar für Venus auf etwa
Plus 45 Grad Celsius , für Mars auf Minus 15 Grad , für
Jupiter und Saturn auf Minus 80 Grab.

illlÄi
SK & b -äSsJkP

MWZMM
SiSSSl

MSÄLVE -ZU
Lg - Vorschüsse gegeben werden können , und zwar bis ^ uv

Ein Fisch, der in der Sonne — schmilzt.
Im größten See der Erde , im Baikalsee , lebt ein Fisch

fmw i einc s 9let | |c r au t unserm Planeten haben durfte!
L l ' ch,̂ . bei den Russen den Namen „ Gvlomjonko " . Ter
Fisch wird somt auf der Erde nirgends mehr angetroffeii ' er

!? ie iü0 ^ kaum ein zweites Lebewesen : i' hni
fehlt nämlich die Haut . Er ist sozusagen völlig nackt , ^ as
chEcĥ Flelsch des Körpers liegt vollkommen bloß . Die Augen
des Lowes nicht , wie bei anderen Fischen , an den Seiten
des Kopses , sondern an der Oberseite . Der Mund ist besonders

' ^ ungewöhnlich groß . Während der ganze Fisch
Zentimeter Lange hat , mißt allein der Mund fast fünf

DÄ ' Eer . Dadurch macht das Tier einen recht lächerlichen
Verirrt sich das Fischlein einmal an den wärmeren

Zrand , so wird es sofort flüssig und schmilzt wie warmes
® r,e  benutzt ihn daher gerne als Hautfett

jlÄ " haben dem Tierchen den Namen „comephonis
baika le nsis gegeben ; sein russischer Name leitet sich vom Morte
„golomenj ab , was eigentlich die Untiefe bedeutet . Im all-

l der Fisch fern vom Strande in der „golSLf.
$em Vernehmen nach kann er bis in große Tiefen gela men
ohne durch den Druck des Wassers in der Tstfe Sc ? ad? zu
? ?HEN . Der Baikalsee hat eine Tiefe von 370 Metern und
W Warme des Wassers übersteigt selten vier Grad » us ,

Klug u. weise
ist die Hausfrau

die ihre Garderobe (Damen -, Herren - und
Kinderkleider ), Decken , wollene und seidene
Vorhänge , Kissen , Gardinen , Teppiche , Hand¬
schuhe , ledern etc . etc . chemisch reinigen
oder färben läßt. Die meisten Gegenstände
lassen sich sicher wieder wie neu herstellen.
Neuanschaffungen werden gespart und dem
persönlich . Wohlbefinden Rechnung getragen.

Färberei Gebr . Rover,
Chemische Reinigungswerke

Frankfurt a . M.

Annahmestelle Flörsheim a M.
Burkhard Plesch , Hauptstr .31

PETERS UNION
Fahrradreifen

die deutsche Qualitätsmarke frisch eingetroffen bei

Gebr . Schneider , Fahrradhandlung
Flörsheim am Main.

sobald der Fisch in höhere (wärmere ) Wasserschichten rommt,
stirbt er . ^ ie cm den Strand kommenden Fische erreichen
diesen niemals lebend.

Die Wiederherstellung des Pantheon.

Die griechische Regierung hat nunmehr beschlossen , ihre
Zustimmung zu den schon seit längerer Zeit geplanten Er¬
neuerungsarbeiten zu geben , die am Pantheon , dem berühm¬
ten Athene -Tempel des Phidias auf der Akropolis zu Athen,
vorgeuommen werden sollen . Zunächst sollen die umge-
sturzten Säulen des herrlichen Bauwerks , dessen Trümmer
das Ruinenfeld rings um die spärlichen Ueberreste der einst
so gigantischen Anlage bedecken, sorgfältig zusammengesetzt
und sodann in ihre einstige Stellung zurückversetzt werden.
Daß es gelingen sollte , ihre ursprüngliche Herrlichkeit wieder
herzustellen , kann allerdings leider nicht erwartet werden.
Dazu sind die Verwüstungen , die die Venezianer im Jahre
1087 bei der Belagerung von Athen angerichtet haben , zu
groß . Es kommt hinzu , daß das , was damals der vernich¬
tende Anhauch des Krieges von dem unvergleichlichen Pan¬
theonfries , dem reifsten Werk von Phidias Meisterhand,
uversehrt gelassen hat , später von den Engländern geraubt
und ms Britische Museum nach London überführt wurde , ivo
es seitdem als einer der größten Schätze gehütet wird .' Sollte
die griechische Regierung den einzig möglichen Ausweg be¬
streiten , der darin bestehen würde , sich mit Nachbildungen zu
behelfen , so Ware das ein Schritt , den man nur mit sehr
gemischten Gefühlen begrüßen könnte.

Me Rot der Winzer.
Die Forderungen der pfälzischen Organisationen.

Fföfjifähen Winzerorganisationen hatten sich ent¬
schlossen, von einer öffentlichen Deinonstrativn abzuseheu . Da¬
gegen trafen sie sich zur gemeinsamen Besprechung aller schwe-
benben Fmgen . Zu der Versammlung waren neben einer
großen Anzahl Beauftragter Vertreter der pfälzischen Winzer-
vrganisationen erschienen . Nach einer Aussprache faßte man
einmütig die nachfolgende Entschließung , in der es u . a . heißt:
r / ' Viele tausende Existenzen stehen vor deiii Znsammen-
bruai . Die Mittel , über ivelche der pfälzische Weinbau ver¬
fugt , sind uni mehrere Millionen geringer als das , was er zur
Bestreitung der dringendsten Sachaufwendungen braucht.
Flammenden Protest erheben wir gegen die Einführung des
G eine, nde be  st i m m u n g s r e ch t s und fordern sofortige
Aufhebung der Gemeindegetränkesteuer . Schon einmal wurden
wir der Handelspolitik des Reiches geopfert . Wir fordern
stürmisch , daß in kommenden Handelsverträgen die mit Italien
vereinbarten Sätze um keinen Pfennig vermindert werden . Die
meisten Winzer sind nicht in der Lage , Steuern vor der nächsten
Ernte aufzubringen . Wir verlangen Erlaß oder mindestens
Stundung im weitesten Uinfange und

Erklärung des Wcinbaugebietes als Notstandsgebiet.
Die doppelte Erhebung der Umsatzsteuer muß im Jntereffe der
Winzergenossenschaften sofort aufgehoben werden . An dem be¬
wahrten Weingesetz von 1909 ist unter allen Umständen fest¬
zuhalten . Die Weinkontrolle ist besonders auch in den Nicht-
wcinbaugebieten ganz unzureichend . Sie muß in diesen Ge¬
bieten mit gleicher Gewissenhaftigkeit und Schärfe durchgeführt
merdem luR iü der Produktion , damit der Konsument endlich
die Sicherheit hat , unter gutem deutschen Namen auch einen
w •te, ?' n  deutschen Wein zu erhalten . Minister Marx
“n C' V ' » ke-nem Berufe die Not so groß sei, wie im Wein-

5° " - ® sr Ä stürmisch , daß dieser Einsicht strengstens
und grundlichst die Tat folgt . Wir sprechen auch unseren Brü-
dern an Rhein und Mosel unsere Sympathie aus ."

Unterstützungsmaßnahmcn.
Der Oberpräsident der Rheinprovinz teilt mit , daß ihm

aus den Ertragen der Weintteuer l .6 Millionen überwiesen

mi h; 3« !- Wpinberg ausgeschüttet werden . Die hielt

Für den deutschen Weinbau.

-l°- « LLWL Ätllf ”*■ * * ■*
bisi schwerer Alpdnick liegt die Not des Ä

L ' f über den Tälern des Rheines und seiner Nebelig
L - und » hk u - dW

r ^ ueitssreudigkeit und allen Lebensmut in diel ?», (auf

lebensfrohen Gebiet . In erschreckendem Maße hat ■-
der Konsum ausländischer Weine -

Wllne ' " Werfmn ^ -7 ^ " die Keller unserer deu^ Us

«ÄSRÄtiiisÄ «u-sr
. .-

bim oIIe  Maßnahmen ergriffen werde »/
den Konsumenten den deutscherr Wein zu einem ™trä#

ÄÄTSSÄSEtr k‘
orn . Die Weinsteuer muß fallen.

? eifen toiê
mm s s s können , wird in Bälde die Absatzkrise ü

H-qLsNL 'dL a & sgsr * * *

l^ h  stst > stttig anfühlen und leicht biegen lassen 7 ^ "

stnd b"/ » die Wasserzeichen^ urch farhige Strich ? Äraetiitp * !
Berkebr LehÄ - ^ hn-Reichsmarkscheine befinder/siE ^

hinreickender 7 ^ krage ein zur Deckung des S -ts- Z

A 's asr «Ä

tctes tlfbsser - verteuert das  ICbsehen-
SÄ Wasser - hemmt Wasekairttuna uUttlbikiuMn- A/tkV .oc _ rSenaumbUdung - Aartes UlbsürZtöZ

saeht die läsfigiirmhfleek ^ e & t

c/atw haben Sie das schönste
weiche  1Passer

Bis zum 27 . März 1926 abzugebende
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Samen uSaateî j
aller Hrt , ĵ ar. keimfähig sehr f f s.
Iragreich , in jeder Menge bW

1Offene Stellen^  fStellenwechsel

SkettenvermttNung

Izfür alle besseren weiblichen Be¬
rufsarten in Haus , Familie u . !
Schule (auch für männl .Berufe ). f

das

Tanz - Unterricht f
Eröffne nach Ostern einen „ TANZ - KURSUS“

Preis des Kursus 12 jVJk.

Nachtigall , Tanzlehrer.

Schlitz Seine gnmilie';S SterüetaKe Sidiii
Monatsbertrag ^ Lö Pfg . - Auskunft und Anmelduna bei

__ Vd ' k. ^ os. Mohr , Flörsheim , Eisenbahnstraße ß ^ ‘

ZeütkMr-Ber ei'n Flö rsheima. M.
Morgen Mittwoch , den 17 . März abends 8 .90 Uhr

findet im Schützenhof die erste

Vierteljahres-Verfammlung
st^kt- Tagesordnung.

1. ) Bericht über kommunale Angelegenheiten,
2 .) Bortrag : Wie sieht der Voranschlaa der ^ abrec -,-

rechnung einer Gemeinde aus ? öer  Bahres-
3 .) Verschiedenes.

Wir bitten um zahlreiches Erscheinen

Zentrumsverein Flörsheim.

Die Anzeigen -Annahme für
bekannte Familienblatt

Daheim
das über ganz Deutschland und
angrenzende Gebiete stark verbrei¬
tet i,t und Angebot und Nachfrage
sVch . u 'id sicher zusammenführt,
befindet sich ui der Geschäftsstelle

unseres Blattes.
Das Publikum hat nur nölia

die Stellen -Anzeigen (Angebote
und Eesiidie ) Pensions -Anerbie .en
und Gesuche „ sw , bei uns abzu-
geben und die Gebühren (kein
Aufschlag ) zu entrichten . Die Ex¬
pedition erfolgt prompt und ver¬
traulich , ohne Spesen für den Be¬
iteller , dem wir damit jede weitere
Mühewaltung abnehmen.

Die Anzeigenpreise im Daheim
find im Bergleich zur großen
Auflage niedrig und betragen ge¬
genwärtig für die einspaltige Druck-
zeite (7 Silben ) für Stcllen -An-
gebote 80 Pfg , Stellen -Eesuche
69 Pfg ., übrige kleine Anzeigen
Rm . 1.— .

Wir e„ipfehlc „, die Anzeigen
möglichst frühzeitig aufzugeben.

Die Geschäftsstelle:
Verlag H. Dreisbach, Flörsheim

Schöne blühende

Stiellliiittechst-
u . Vergißmeinnicht zu verkO'tz.
A - Hofmann . Hochheimersll tzyr

Br.Smtkarlojsklv
Kuckuck frühe p . Ztr . 4 W"
Odenwnlder blaue frühe
Ztr . 4 Mk .. Industrie spä« tz

Ztr . 3 Mk .. zu verkauft J
Anton  Schick . Eiseiibahu sl' F

Agenten
sucht für erstklass. Holzroule : .
Jalousien , Eardiiienspanner
EiüftnerLCo .Neurode ^̂ ^

Leistungsfähige Fabrik

ls Eider fett
9 Pfd . MI . 6.— franko

Dampfkäsefabrik, Nendsö"

Man bittet kleinere ^
zeigen bei Aufgabe'

fort zu bezahlen-
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